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»�Private Energieversorger arbeiten 
nicht effizienter als öffentliche «

1.	 Frau Cullmann, in den letzten Jahren erwarben viele 
Kommunen zuvor privatisierte Anteile an Energie­
versorgungsunternehmen zurück. Gibt es einen Trend 
zur Rekommunalisierung von Energieversorgungs­
unternehmen? Wir haben einen neuen Mikrodatensatz 
von deutschen Energieversorgungsunternehmen erstellt, 
um diese Frage erstmals deutschlandweit zu analysieren. 
Wir konnten anhand unserer empirischen Analysen 
zwar erkennen, dass die Zahl und auch die Umsätze der 
öffentlichen Unternehmen in der Energieversorgung 
gestiegen sind. Diese Änderungen haben wir aber 
auch mit der Entwicklung der privaten Unternehmen 
in diesem Sektor verglichen. Unsere Ergebnisse zeigen, 
dass man dann nicht mehr von einem starken Trend der 
Rekommunalisierung reden kann.

2.	 Wie haben sich die Marktanteile der privaten und der 
öffentlichen Versorger in den letzten Jahren entwickelt? 
Wir haben gesehen, dass die Anzahl sowohl der öffentli­
chen als auch der privaten Energieversorger steigt. Aller­
dings steigt die Zahl der privaten Unternehmen viel stärker 
als die der öffentlichen, und auch die Umsätze der privaten 
Unternehmen steigen stärker an als die der öffentlichen. 
Daraus können wir den Rückschluss ziehen, dass die 
Anteile der öffentlichen Unternehmen an den Umsätzen 
sogar zurückgegangen sind. Man kann also nicht davon 
reden, dass die öffentlichen Unternehmen die privaten 
Unternehmen aus der Energieversorgung verdrängen.

3.	 Sie haben die Effizienzunterschiede zwischen kommu­
nalen und privaten Energieversorgungsunternehmen 
untersucht. Sind kommunale Energieversorger weniger 
effizient als private? Kritiker vermuten oft, dass öffent­
liche Unternehmen geringeren Anreizen zur effizienten 
Leistungserstellung unterliegen. Wir sind dieser Frage 
anhand unserer neuen Mikrodaten nachgegangen und 
haben uns zum einen den wettbewerblich organisierten 
Stromvertrieb und zum anderen auch den regulierten 
Netzbetrieb angeschaut. Unsere Analysen konnten 
weder für den Stromvertrieb, noch für den Netzbetrieb 
zeigen, dass Effizienzunterschiede zwischen öffentlichen 
und privaten Unternehmen vorliegen.

4.	 Wie ist das Ergebnis zu erklären? Es wird immer 
vermutet, dass die öffentlichen Unternehmen viele 
divergierende Ziele haben und sich nicht so sehr an der 
Gewinnmaximierung orientieren wie die privaten Unter­
nehmen. So wollen die kommunalen Unternehmen zum 
Beispiel energiepolitische Ziele, klimapolitische Ziele 
bis hin zu fiskalischen Zielen umsetzen. Unsere Analyse 
zeigt aber, dass sie trotz divergierender Ziele fähig sind, 
ihre Leistungserbringung ebenso effizient zu erstellen 
wie die privaten Unternehmen, da sie sich im Hinblick 
auf effiziente Leistungserstellung in ihrem Produktions­
prozess nicht so sehr von den privaten Unternehmen 
unterscheiden. 

5.	 Hat es dann nicht sogar Vorteile, wenn die Energie­
versorgung in kommunaler Hand liegt? Es bleibt 
weiterhin eine Einzelfallentscheidung für bestimmte 
Kommunen, zu rekommunalisieren oder nicht. Was wir 
hier betrachtet haben, ist wirklich nur dieser Effizienz­
gesichtspunkt. Kommunale Unternehmen sind sicherlich 
in der Lage, die anderen Ziele mit effizienter Leistungs­
erstellung zu verbinden, aber jetzt von dieser allge­
meinen Analyse Rückschlüsse zu ziehen auf einzelne 
Kommunen und deren Rekommunalisierungsvorhaben, 
würden wir anhand unserer Daten noch nicht machen 
wollen.

6.	 Wie ist die Situation bei den Verteilnetzbetreibern? Da in 
den letzten Jahren zahlreiche Konzessionen ausgelaufen 
sind, haben die Gemeinden eine vermehrte Tätigkeit in 
der Energieversorgung in Betracht gezogen. Klar ist, dass 
hier per se kein Wettbewerb herrscht, darum werden die 
Netzentgelte durch die jeweiligen Bundes- und Landes­
regulierungsbehörden allgemein festgesetzt. Öffentliche 
und private Unternehmen unterliegen hierbei denselben 
Regulierungsanforderungen, dennoch ist auch hier immer 
wieder die Kritik zu hören, dass öffentliche Verteilnetz­
betreiber ihre Netze ineffizienter betreiben würden als die 
privaten. Unsere Analysen zeigen aber deutlich, dass es 
auch hier keine Effizienzunterschiede gibt.

Das Gespräch führte Erich Wittenberg.
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